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Aus dem Briefverkehr deutscher Gelehrten mM1t den
Benedictinern der Congregation VO  e St Maur un
deren Beziehungen den lıterarıschen und relig1i0sen

ewegungen des 18 Jahrhunderts.

DIie unedierte Correspondenz des Johann Christoph Bartenstein
un Dom Bernard de Montfaucon.

Von ID athrein,
Einlei:tune.

In der Nacht VOIL 19 auft den August 1794 warti die
zerstörende Furije - der Revolution die Brandfackel qauch JENC
Stätte der Relıgion un des Friedens, WO geıt nahezu Z W Jahr

- hunderten dıie Wissenschaft ı /‚h_erfivqrrag\ender Weise Wäar gepfle;
worden. Die Benedietiner-Abte] Saint Germain-des-Pres bel Parıs
stand 111 Flammen, mıiıt ihr aren die dortigen Schätze der

— Wissenschaft dem Untergang gewelht. Arotz dieser Barbareı roher
Handlanger des Umsturzes. hıldet auch heute och der hand
schriftliche Nachlass der Klostergenossen, welchen Dom Poirier

gerettet, S  ASchatz der Nationalbibliothek Parıs.
Alfons Dantıer ?) hat sich ein besonderes Verdienst die

_Ordnung des geretteten Materials erworben un 11 uftrage der
Regierung Kaıser Napoleons 11l ZUr Aufsuchung der Gegenstücke
der (Correspondenz Forschungsreise 1 die Benedietinerklöster

und andere Bibliotheken der SchweIz, Deutschlands, Oesterreichs
And Belgiens unternommen und SeCeC1IHN61NMN „Berichten“ 3) al den
Unterrichtsminister 115 Briefe als „Beilagen“ angefügt.

Dantıer nennt die Mauriner „den lıterarıschen Ruhm
Frankreichs“, unddıe siebenzig Bände der Handsechriften bilden
nach e1Nem Urtheile „die Bewunderung der kaliserlichen Biblio-
thek on Parıs.“ Emmanuel de Broglıe spricht sıch nıt anderen
Worten ; aber leichem Sınne AaUS,dieMaurıiner Correspondenz
erwecke iıhm „ CIN6 eigenthümliche Mischung von Staunen un
Beschämung, e1ın® Art Betäubung, a& der InNnan erst ach eIN
Zeit sich erhole. 44

Correspondances benedietines.
Vgl untften 114

4]»Rapports«
\ „Pieces annexees“, Q UL etfaj1ent SUrtout de nature -éclair\e(r OU

justifier les observatıons aites ans 1105 deux C

» ] gloire litt  eraıre de Ia France.,« 65
»]’admiration de la Bibliotheque imperiale de Parıs« P
»”» 11Nne singulier melange d”tonnement eti de confuslon, un S  Sı  orte (-Eebl

sement, dont ıl faudra quelque temps pOouUr ıevenır Broglie, Montfaucon I,



_112—.
Der Ausdehnung nach führt uns der Nachlass der Mauriner

durch das christliche Kuropa, un der reiche nhalt AaUS

den verschledensten / weigen des 18sens macht 6> anfänglich
schwer, In diesem Untereinander sıch eın klares Bıld 7, VelL:

schaffen. Den Maurınerarbeiten 1!) verdanken WIT die Grundlagen
der Diplomatık ‚ und Chronologie, 831e bearbeiten Theologie und
Philologie, pflegen Kırchen- un Profangeschichte, wıe sollte endlich
dıe Kxegese iıhrem Arbeitsbereiche entgehen, während 1E der
Herausgabe zuhlreicher Kirchenväter siıch widmen und wohl auch
ın die relig1ösen Streitigkeıiten _jener Tage sıch einmengen ?

Greifen W ] nıcht zurück 1n dıe Glanzperiode,
P Sal
‚3 als Dom ean Mabillon’s Gestirnleuchtete über seinen

Brüdern;; diese e1t ıst erschöpfend behandelt uch als der Tod
ım3081 D: December 1707 diesem nımmer müden Arbeiter

Dienste VOoNn Relig1on und W issenschaft die WKeder entwunden
hatte, xab CS noch würdige Männer ın jenem Kreise,
welche des Verstorbenen Werke fortzusetzen vermochten ; auch
‚orıgınaler Neuschöpfungen entbehrt dıe Folgezeit nıcht. Dom

Er Massuet, Montfaucon, Martene, Maran, Rumart un zahlreiche
.‚:andere streben fort dem hohen Ziele nach und folgen den Veber-
lıeferungen der Congregation. So zeigt S10 uns auch iıhre Cor-
respondenz mıt gelehrten Freunden ın den Ländern eutscher unge.

In der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts eeıilte sıch wohl
jeder wissenschaftlich Gebildete, der seine Schritte nach Parıs
gelenkt, auch dıe Bewohner de Klosters Saint-Germain kennen

lernen oder vielmehr VO. ihnen lernen ; schloss doch dieses
Haus die gelehrtesten Männer des damalıgen Frankreich ein
Unter den Besuchern dieser bescheidenen Ordensmänner sehen

ir Engländer, Italiener, Spanier, Deutsche ; S1e alle erscheinen,
um der bernardinischen Akademie ihre Ehrfurcht bezeugen,“ 2)
6erIen Oberhaupt Dom Bernard de Montfaucon WAar und von dem

ıhr Name stammt ; WwW1e das ind trägt S1e des Vaters Namen. So
konnte Johannes Gentilotti — Fmgelsbrunn, Hofbibliothekar
Karls V  9 1n einem Kmpfehlungsschreiben, welches er den Priıoren
des Stiftes Schotten In Wien und Heiligenkreuz gelegentlichıhrer Pariserreise A Dom Bernard de Montfaucon mitgab, SaSCN.;„Beim Eintritt ın eıne STOSSC Stadt werden S1e ECLWAS Grösseres
suchen als diese selbst, das Ist Dich, dessen Ruf der Tugend nd
Gelehrsamkeit durch alle Länder gedrungen 1st, ın welchen Chre
auf Wigsenschaft siıch gründet. Sie wünschen natürlich Aaus dem

Vgl B6uillart, Histoire de l’Abbaye de (+ermain. A  Paris. 1724, enthält
als Anhang einen »Catalogue des lıyres COom poses par les vrel  igieu de S Germ_ainCS Prez et. 3  ıuires de 1a Congregation de Taur.« ( CLXXIX

»& faıre la vreverence x L’Academie bernardine
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Umgange mı1t Dir Nutzen zıehen, “ oder W1€e defselbe dıreet
schrieb:: „ SO ist der Ruf deiner Bildung und Gelehrsamkeıt, dass
die. welche ach Parıs reisen, nachdem S1Ee die SLOSSC Stadt
betreten, EeLwa: anderes ausser derselben suchen.“

Diejenigen, welche einmal ın diesen velehrten Kreıis eln -
geführt arclh, hliengen auch ın der Kolgezeıt, trotzdem 316e ferne
wohnten oder anderer (Confession waren, Lreu A den Söhnen
des hl Benediecet nd unterstützten S1Ee be1l iıhren TOSSECII Arbeıten
So schrieb Johann Christoph Bartenstein Bernhard Pez
Melk ADIE irren nicht. WeNll ıe urtheiulen, dass der ınnıge
Verkehr, den ich ın Parıs mit den Vätern VO  ; S Maur gepflogen,
mıch mıt Liuebe für Alles, W äas Benedietinmer 1st, erfüllt hat und,

ange ich lebe, erfüllen wird.“
ID ist, leicht begreiflich, WIC Wel ZersStireut dıe „Familie“

Dom Bernard de Montfaucon’s wurde un dass deren Mıiıtglieder
<tolz und glücklich waren, den Namen „Söhne“ desselben tühren

können un ıhrem Meıister hre machen. Ihr „Vater“
ıst wirklich, w1e Broglie bemerkt, „seinerselts der KRuhm fran-

zösischer Bildung geworden.“
etele schrieh ehenso schmeichelhaft un anerkennend

Dom Montfaucon „publice olım festatus SUuNh, quantı ın
- haustum ıllam uam Eruditionem facerem ; ]am eTO S1 denuo

typIS committendus sum, de humanıitate etiam Lua peregrinantem
apud 'Te excepistı et lıtterarıs alloqu1s ovıstı aeQuum testiımon1Um

facere et ipse Juxta EUL innumeris allıs potero. Lutetiae parısı-
OFUM, abituriens. Zur Lit‘er/atur. 8) A  M

Wegen der edeutung auch der nachmabillonschen Mau:

rinér für das literarische un auch religx1öse Gebilet Wäré -}
5'Tan7  fa-m __ urbem  5pgressi 1psa maAalus aliquid quaerent, ıC est Le,

‚celeberrime, CU1US virtutum el doectrimae fama 0OMN€s, iın quıibus Litteris hOonos est,
terrarum plagas pervasıt. Optant SC110C@e econsuetudine (MEN roficere.« Unedierter

rıel Correspondance de OnNntfaucO: JLE 12 (gaiiona1bibliotl;ek) X
(Fonds francais) 7708

Die el Sst
Seineufer. Ger\mail} lag ın def_ gleichnamigen Vp{‘stadt 3B linken

3 \ Ka est, ruditionis, doctrinae tuae' Iama, ut i1, qui iutetiäm proficıiscuntur
‚tantam urbem ingressi, aliud exitira urbem quaerant « Ilbıd. Nr 17708, P 109,

Sept. HE publicıert durch Mayer ın Kaltenbäek’s
Zeitschrift, I. 8, ıtıert beı Arneth, Bartenstein, x

w[0) Bartenstein, indem e schreıbt: Que Je SU1Ss o  e  Sß I1NON tres
Rerv. au titre d e fils dont Vous m’honorez « eıl E Bf

$) »devenu 10201 tour la gloıre de l’érudition [rancalse. « Broglie,. Mont-
. faucon, I. Avant-propos, NI}

)
8$) Ks weder fur cdiese Arbeit thwef1dig, : noch Wehigex‘ beabsichtiä,

.die Literatur vollständig aufzufü‘hl‘.*°fnf Benütz?;es 1st im  Verlaufe der Abhandlqng‚genau bemerkt,
„Studien und Mitthéilgngen.* ‘191‘)2. / DEE 1,
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manches noch Veröffentlıchung wert, 4A5 der Natıonal-
bhibliothek 7, Parıs, 111 der Stadt- und o VT  Semmarb1bhothek Naney
ruht oder WAas AUS säcularisierten Stiften 11 den Bibliotheken
München u A Orten noch vorhanden ist oder den H  C  5  inden
fortbestehender relig1öser (+enossenschaften sıch efindet. _

In rankreıich und Belgıen fand die Mauriner Correspondenz
immerhın CINISC Beachtung. So besorgte, NUur e1N ANZ

führen, Valery !) dıe Herausgabe der Briefe Dom Maubillons und
Montfaucons mıiıt Itahen.

hm folet2 Dantıer, de la Broderie brachte die historische
Correspondenz der Benedietiner AUus der retagne AaNs Licht,
Vanel *) orıft en Briefverkehr der Mauriner mıiıt den Lyoner
(+elehrten heraus un veröffentliıchte das Neerologium.

Wiıchtig ist dıe Publieation VO Berengier un VOrTLr diesem
dıe von 'Phılıpp Tamızey de Larroque.

Im Jahre erchıen E1 Stoffrerzeichnis.
Dom Calmet, welcher mıt den Maurinern 111 Verkehr stand,

erfreut sıch en Interesses. Mıt ihm beschäftigten sich
3 D Guillaume, 8) Maggiolo, °) endlich Dom Ursmer Berliere 1°)

publicierte die xrösstentheils i der Bibliothek Z Nancy ruhende
Correspondenz des Dom Calmet unter Beifügung Vvon bio‘graphiscl:enNotizen.

Unter den Correspondenten erscheinen hier S h r-
SEC1ITS Pez, Ziegelbauer, Legıipont. Dıie briefliche Verbindung

Correspondance inedite de Mabhillon el Montfaucon l’Italie, Eeic
N  — Valery. Paris 1846, vols.

phonse Dantier, Premiertr et deuxieme addresses Son Kx-

M
cellence Monsieur le ministrede L’Instruetion publique SUur la IN1SS10 remplie
Sulsse, Allemagne e en elgique, pendan' les d’aoüt er septembre 1855
Archives des mM1sSs10nNs seientifiques et. lıtteraires, tom \A Paris,- 1857 en

Arthur de la Broderie, Correspondance historique des Benedietins Bretons
eT. autres doeuments ined Parıs, 1880

anel, Les B  enedcietinsde aınt- (+ermaın- (des-Pres el les Savants Lyonnais.
Parıs et, Lyon, 1894

Les Benedietins de Saint-Maur äa Saint-Germain-des-Pres 1630 — 1792
\  Zcrologe des Religieux decedes St. Germain. Parıs, 1896.

Berengier, Une Correspondance Littäraire siecle. A vıgnon, 1888
Larroque, Reliquiae Benedietinae. Documents inedits. Auch, 1886 (Kx-

tralt de la Revue de (Gascogne), de Larroque, Deux Te: inedites de Dom
Germain et de Dom Device. (Annales du midi, tom »Cinque ettres.
Benedietines inedites. (Ibid tom 1

Inventaire des Materiaux rassemble par les Benedietir Au XVIIIe. s1cCle.
Genes, -1882

' Documents ınedits XL les Correspondances de Dom Calmet. Nancy.
Memoire Sur 1a correspondance inedıite de om Calmet Kxtrait duD journal de se]0ur Paris.

10) Quelaues correspondants du Dom Calmet. ‚Revue Ben6edietine. K
1595 DP 11—25, (5— 8), g n231° 247 — 15—28, 37 —64].
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Montfaucons mıt Bäron (rassıer esorgte Ulysse Capıtaine !) für
den Druck und VOL Ulysse Robert ?) lıegt eıne Krgänzung der
Literatur-Geschichte der Maurıiner VOL.

Von Bedeutung sind 7WeEe] reichhaltıge Werke über 1)Dom
Mabillon und Monifaucon VO Emmanuel de Broglie, ?) in_ dem
O] un diese berühmten Tänner ın 7Wel Bildern oder; WIC
selhbst 6S bezeichnet, auf einem Spazlergang die Fıguren gener
Gesellschaft, Sıtten jener Zeıt, interessante Einzelheıten nd Kr
e1NNISSE, das Leben un Streben dieser (+elehrten vorführt. Borghe’s
Arbeıt beruht a1t ungedruckten Quellen, ohne ıne ZUSAMIMEN-

hängende Geschichte Zzu bılden, was eıne Sechwäche derselben
hbedeutet Suıtbert Bäumer *) hebt dıies besonders hervor, indem

das Werk als nicht wissenschaftlich, sondern schwach ; als
geistreich, aber nıcht allseıtig bezeic net Diese Kritik ist nıcht
Yanz gerechtfertigt, zumal der Vertfasser erfüllt, W 4S 6 versprochen
hat SKa 1m voraus erklärt, dass „diese Studie keinen Anspruch
auf Gelehrsamkeıit ınache “ i ın seiner Art für ein weıteres
französısches Lesepublieum viel Stoff gesammelt und mit Geschiek
geordnet, deshailb stimmen WITr mıt Vanel übereın, der das Buch
y‘„ein bedeutendes Werk“

E  H  E  mıl 1&88 © verdanken WIr 1e Héräusgabe der Beneäietiner-
briefe QaUsS der eıt; VO 1—1  9 die sıch ın der königlichen
Bibliothek ZU Kopenhagen efinden

Abgesehen [0)81 kleineren Spalarbeiten planten Dom Martın,
Rigault, de Ia Tremblaye und Dubours der Abteı Solesmes eine
kritische Geschichte der Maurinercongrewation, während eine
vollständige Y eröffentlichung des Briefwechsels der Mauriner auf
Kosten des französischen Staates erfolgen soll

Was die Deutschen betrifft, haben s1e bıs ın die
neueste eıt dieses (+ebiet wenig bebaut. obwohl zahlreiche

Volksgenossen, Politi%er un Grgl'ehrte‚ Geistliche un Laıen,
Caif)itaine Ulysse, kArchéologue Liegofs) } Correspondanee de Dom de

Montfaucon Benedietin le Baron de Crassier. Liege 1855 _ Eine Be-
merkung auf der ersten Seite der Vorrede kündigte eıne bald ‚erseneinende
Correspondance de Crassier mit D Montfaucon an; aber dfliesey Publioatior_x scheint
unterblieben ZUu SeEIN.

4 Supplement 21 L’histoire ATa IE de la Congrégatiém de Saint-Maur. 1881
S) de Broglıe, Mabillon el la soc1ete de abbaye de ermain-des-

Pres la fin du dix-huitieme siecle 1664—1707,; Parıs, 1888, 2 vols Von dem-
Sel]oen, Bernard de Montfaucon et les Bernardins 0— 150 Parıs; 1891, yols.Z ‘115 O  Montfaucons  mit >Biaron Crassier besorgte Ulysse Capitaine!) für  den Druck und von Ulysse Robert?) liegt eine Ergänzung der  Literatur-Geschichte der Mauriner vor.  Von Bedeutung sind zwei reichhaltige Werke über Dom  Mabillon und D. Montfaucon von. Emmanuel de Broglie, *) indem  er uns diese berühmten Männer in zwei Bildern oder, wie er  selbst es. bezeichnet, auf einem. Spaziergang die Figuren jener  Gesellschaft, Sitten jener Zeit, interessante Einzelheiten und Er-  eignisse, das Leben und Streben dieser Gelehrten vorführt. Borglie’s  Arbeit beruht auf ungedruckten Quellen, ohne eine zusammen-  hängende Geschichte zu bilden, was eine Schwäche derselben  bedeutet. P. Suitbert Bäumer *) hebt dies besonders hervor, indem  er das Werk als nicht wissenschaftlich, sondern schwach; als  ‘ geistreich, aber nicht allseitig bezeichnet. Diese Kritik ist nicht  ganz gerechtfertigt, zumal der Verfasser erfüllt, was er versprochen  hat und im voraus erklärt, dass „diese Studie keinen Anspruch  auf Gelehrsamkeit mache.“ 5) Er hat in seiner Art für ein weiteres  französisches Lesepublieum viel Stoff gesammelt und mit Geschick  geordnet, deshalb stimmen wir mit Vanel überein, der d\as Buch  „ein bedeutendes Werk“ °) nennt.  3  ©  Emil Gigas 7) verdanken wir d  ie Héräusgabe der Benedictiner-  briefe aus der Zeit von 1701—1741, die sich in der königlichen  Bibliothek zu Kopenhagen befinden.  A  .  Abgesehen von kleineren Speci  alarbeiten planten Dom Martin,  Rigault, de la Tremblaye und Dubours der Abtei Solesmes eine  kritische Geschichte der Maurinercongregation, während eine  Z  vollständige Veröffentlichung des Briefwechsels der Mauriner auf  Kosten des französischen Staates erfolgen soll.  Was die Deutschen betrifft, so haben sie bis in die  neueste Zeit dieses Gebiet wenig. bebaut, obwohl zahlreiche  _Volkéggnbssen, Poli?ik}ar „ und Grgl'ehrte‚ Geistliche und Laien,  x  %l Ca‘.f)itaifie Ul&sse‚ \kÄréhéologue ‘Läegoié)‚ Corréspondanee de Dom B. de  Montfaucon Benedietin avec le Baron G. de Crassier. Liege. 1855. - Eine Be-  x   merkung auß der ersten Seite der Vorrede kündigte eine bald erseneinende  ;  Correspondance: de Crassier mit D  N  4  - }\Idi}tfm}k:on au; aber  diesg Pl.lb‘li(3&fii()l? scheint  unterblieben zu sein.  ?) Supplement a ’h  e era n R C aten X Saint-Maur. 1881.  ‚ 3) E, de Broglie, Mabillon et la societe de V’abbaye de S. Germain-des-  Pres a la fin du, dix-huitiémé_siécle\ 1664—1707, Paris, 1888, 2 vols. Von dem-  selben, Bernard de Montfaucon et les Bernardins 1716—1750. Paris, 1891, 2 vols.  _ *) In Hülskamp’s Handweiser No. 457, 332, 1889. No. 544, 53 ff, 1892.  ‘ÄI.‘ A  . 5) »cette &tude n’@ aucune pretention ä Verudition.« Broglie, Montfaucop  vant-propos VIL.  R '»l?iriiport‘afr}‘t ouvzagek, 1.ci p. 16, AL  7) Emile Gigas, Lettres des Benedietins de la Congr6egation de St. Maur  1701 —1741. Pub  S  (  x  liges d’apres les originaux con_s_ervés}— a la bibliotheque ro*äl_\(';y  41" Copenhhgue Copenhaghe et Paris, 1893 .  S*k  R4) In Hülskamp’s Handweıser No. 457, 332 1889 No. 544, ff, 1892

5) ‚»cette EGtude n a aUCUNE pretention a l’erudition.« Broglie, Montfaucop
vant-propos VII
6) _>1 R fmportar}‘t o'_uvrage«‚‘ l  C LO

Emile 1gas,. Lettres des Benedietins de 1a Congregation de St. Maur1701 141 Publiges d’apres les Or1g1inauxXx consyenvés; 28 1a bibliotheque ro3falede quenh‘ngue. Copenhague Parıs, 1893
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selbst Kaiser Karl NI den wıissenschaftlichen Bestrebungen
der Mauriner Antheıl nahmen Die „Studien und Miıt-
theilungen 4AUS dem Benedietiner und (Cistercıenser Orden“ 1escIH
darauf hın, dass al Deutschland für Geschichte der Maurıiıner
fast nıchts gearbeıtet habe

Theodor Mayer, Benedietiner ı Melk, hat ı den Jahren
158927 und 18928 den bedeutenden Nachlass Se1INeTr Ordensbrüder
Bernhard und Hıeronymus Perz gesichtet und AaUSZUSSW EISC. VOL-
öffentlicht unter dem Titel „Der Nachlass der Gebrüder- etz
der Benedietiner SA Melk «“

Von emselben stammt der „Beitrag ZUL Biographie- des
Johann Christian SIC Freiherrn Vvon Bartenstem,“ der miıt oben
angeführten Auszügen ZUID 'T heil wörtlich gleichlautend ist

achdiesen Z WL Publieationen 24  Fa Kduard Katschthaler,
Professor un Archivar selben Stifte. auf dıe prımär: (uelle
zurück, und VO  e ihm erschlen 1€. Programmabhandlung „Ueber
Bernhard Pez un dessen Briefnachlass.“

Inhaltlich besonders wıchtig ist dıe neueste Veröffentlichung
VO  > Prof. Dr Endres 5) Regensburg. Sie gewährtdeutlichen Blick auf. denStudienplander Mauriner, WI® S16 dıe
Philosophie plegten Sinne Cartesius’, die Theologie Fahr
asser des Jansen1us.

Erwähnt INUSS auch werden die sehr fragmentarische Publi-
catıon des Verkehrs der Mauriner mı1t Deutschen VO1 Dr Arthur
(+0oldmann (Wien), welcher derselbe AUS römischen un fAoren-
tinıschen Archıven bisher unbekannte Schreiben VON Dom
Mabillon, Montfaucon un Ruinart folgen liess.

Jahrgang 1892; 529 {f. drucken S16 AUS der »(rallıa chrıstiana« (V4
474) eine unvollständige er1es der General--Superiores ab und benützten diese

Gelegenheit Z der Bemerkung.
In Hormayr’s Archiv Aua  für Geschichte, Statistik, Literatur und Kunst

ahrg (1827) un! SN (1828)
9 In Kaltenbäck, Oesterreichische Zeıitschrift für Geschichts- und

Staatskunde, Fn  ahrg, Wiıen, 1835 Dantier, apports. Anm. sagt:
» Kıne wıchtige @8.mrfi]ung VOL Briefen uUun! anderen Documenten bezüglicher
Geschichte Voxn St. Maur, welche Cche Abtei Mölk hat, kennen‚WILE durch dıe
Mittheilung des es

Programm des k Ober-Gymnasiums der Benedietiner Melk, 1889
5) Dr. Kndres, Korrespondenz _der Mauriner mıt den Emmeramern

un: Beziehungen.der letzteren den wissenschaftlichen ewegungen des Jahrh
Wien und Stuttgart, 1899 Diese Correspondenz: fand Endres der Münchener

Hof- und Staatsbibliothek. adurch erweist sıch dıe Vermuthung be1 Dantier,
apports 56 als irrthüumlich. Weilx nämlich auf EC1Ner Reise ]1l} Km

nıchts auffinden konnte, schloss er ass dieLimmeramer ihre Correspondenzdie österreichischen Klöster übertragen hätten.
In »Studien und Mittheilungen« Jahrg. (1889) f Dr 244 {f.
Studien. und Mittheilungen, Jahrg. XI (1890), BÜ612
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Es kann LUn wohl schwerlich An ungerechtfertigt erscheınen,
us dem bısher och nıcht gedruckten Briefwechsel Theıle A US-

zuwählen, insotern dieselben Männer i} Volkes betreffen
oder VO  H denselben herrühren, oder endlich deren Bezıiehungen

den: relig1ösen un literarıschen ewegungen des Jahr-
hunderts klar legen, das Bild ergänz helfen. Die Historiographie
un och mehr die Bewegung des Jansenısmus auf relig1ösem
un politischem Gebiete, WOZU noch die Philosophıe des (Jartesius
kommt, sınd hervorspringende Punkte 1ın dıesen Brietfen.

Von den beiden Methoden, entweder den Vext der
Originale NUur durch die nothwendigsten /Zusätze und kurze An-
merkungen erläutern, oder demselben T’hatsachen,. Ideen,
Interessantes ZU entnehmen un als Grundlage eıner Abhandlung

verwenden und den Documenten das Trockene VAH benehmen,
bleibt un Ur die letztere als zweckentsprgqhend. HDie‘Maurine-rcongregäfion, 1)Dem Aufschwung des Benedietinerordens WwWar ın Frankreich
eıne eıt tiıefen Vertfalles gefolgt und schlen ber dıe ausend-

„ jährige Institution der Untergang hereinzubrechen. Was Gregor
ALV. vergebens versucht hatte, gab (l.emens 411 nıcht auf,

nämlich die Wiederbelebung des (Ordens durch eıne Reform. Seine
Hoffnung wurde ZW ar durch den (Sardınal VO Lothringen nıicht
erfüllt ; denn 1 rieth, den Orden aufzuheben. Durch dıe Kriege

der Hugenotten un der Lugue waren die Abteien verwüstet und
lagen grossentheils ın KRulmen, während dıe Einkünfte königlichen
Günstlingen AR Commendatar-Aebten zukamen. Denunoch g1eNZ
der päpstliche Stuhl auf eipén solchen radıicalen Rath nicht €m,

Ueber die Maurinercongregation vgl
Pez Bibliotheca Benedietino-Maurıana de Ortu, vıtıs el scr1pt1s

Patrum Benedietinorum celeberrima. Congregatione Maurı iın Tancıa T1 uo0.
Aug. Vindel et Graecli, L(16; 80

, Histoire de 1a Congregatio de Sainf-Maur‚ Bruxelles, 1770,
40, Deutsch : Gelelirtengäschiphte der Congregation VO  — S, Maurus: Erankfurt und

‚ Leipzig. 1773—74, Bde;, S Wegen ZUuU jansenistischer Tendenz musstie eın
Dutzend Blätter unterdruckt und durch andere erseitizt iverden] 9 Tassın tutzt sıch
ür die tere Zeit auf Pez

Wo Tassın aufhört vgl.
113

Uly K o ET éupplément ob » ZULX Literatur«

Ziegelbaue r-Legipontius, Hfstot"ia rel Litt. Ord S, Ben. LOM.
' fol°‚ 1754 Sa

Besser al der unkritische Dom Jean Franßois‚ Bibliotheque generale
es eerivains de l’ordre de Benolt Bouillon, 17 ist arl ‚a A, Bibliotheque

Ungenügend E  ıle Chavındes ecrıyaılns de la Congri  egatıon de S Maur 18
de Malan, Histoire de Dom Mgbillqn et de 1a Congregation de Saint-Maur.
‚Paris, 8343

er _Säyint;-(?ex‘m]aiq vgl Bouillart, Hıstoire de }’A5baye de S .;Gern;1 a_ir{.\Paris‚ 1724
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dıe Antwort lautete, der (Cardinal SE1 yesandt worden, I Kranke
heilen, nıcht U S16 rwüuürgen. Jetzt zelgte sich, bemerkt

attenbach, 1 dass JENEF reformatorısche Geist, welcher einst 19881

Jahrhundert untfer ähnlichen Umständen durch Johann VO
Gorze erfolgreich gewirkt hatte, den lothringischen Bene-

„ dıietinern noch nicht erstorben Wr Was der Carıinal für
möglıch gehalten, gelang einfachen Mönche des Klosters
Saıint-Vannes Verdun, Dom Didier de la Coaur. Durch SEe1Ii1Ne€E

auserTordentliche Hingebung die Idee, dıe ıhn SaNZ erfüllte.
durch seıinen unermüdlichen Kıfer, thatkräftige Begeisterung
überwand endlich alle Schwierigkeiten und brachte eINE wahre
Reform der lothringischen Hauptklöster- nach den Vorsehriften
des Tridentinums 3) zustande. Der NEUC Aufsch WUuhS der oth
ringischen Congregatiorn Hıdulfi el Vıton1, welche (Yemens OBEr

April 1604 bestätigte, Z09 auch die' französische. Reform
nach, WO die Cluniaecenser Klöster verwildert WAarenNn Hier Wa
e5S eIN Verdienst Dom Benaurds. Diese französısche Congregation
wurde ı Ar Maı 16214 VONN Gregor bestätigt un ahm
den "Titel des Maurus, des Lieblingsjüngers Se. Benediets: AN.
Die IMa‘urigercogg1‘eg‘atio_g hat 11} der gelehrten Welt
für ımmer glänzenden. NamenErFuNgeN weıt üuüber dıe
(Grenzen Frankreichs hinaus, 81e unter dem Schutze d6b
Cardinalministers Rıichelieu sıch reicher Privilegien erfreute und
zahlreiche Häuser vereinıgte. ährend Dom Didier milde VOFZ1CH5
und Pensionen zahlte, die der Reform nıcht freundlich
wWaren, Jagte Richelieu alle schonungslos /Hause hinaus, welche
sıch der Reforın nıcht anbequemen wollten.

Die Congregationsbild ung VONn hervorragender Bedeutung,
S16 brachte. lebendige Gemeinschaft zustande, ; W AaSs durch die

Dietabilitas loei der einzelnen Mönche bısher verhindert wurde.
Klöster des Benedicet, welche bısher fast völliger Un
abhänvigkeit VvVon An T  S  einander sıch entwıckelt und, 4usser der
Regel keine SCMEINSAME Norm ZU Eıinheit hatten, trateneinander
näher. dıe bısher _ vereinzelten Kräften erhielten 1il ‘Centrum,

1) Das Schriftwesen 11  = ıttelalter. Aufl 1896 13
Vgl Haudıquier, 1stolre du venerable Dom Didier J]e la Cour.

Paris. 1882
' Lecomte, Histoire de l’Abbaye de St Vannes Verdun Dieser Codex

ın der Staatshibliothek / Nancy, WO uch ö Bände Briefe in MS. Vgl Vacant,
RKenseignements nedits SUur ”’auteur du probleme ecclesiastique. Extrait de 1a
Revue des sciences ecclesiastiques, Paris, 1890

Bei Bäumer, . Mabillon (AugsburgV 3035 Zweı zusam men-
fassende Capitel ber ]_3ene\dictiuerßofig*rega?tionen‚ insbesondere die von St. Maur.

Cone.:TridS5SCcC55 5‚ S1
*) Vgl ber das Verhältnis der Mauriner zZu Richelieu Dom Piıolin, Le

Cardinal Richelien ans sSec5s5 rapports aves les edietins de 1a Congregation de
aınt-auf. Revue des q uestions historiques, Paris, 1891, I
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‚dıe Verbindung ward gyesetzlich geregelt. lle drel Jahre VEI-

sammelte‘ sıch das Generalcapıtel /ArH W ahl des Super10r generalıs
und Seizie a3NStatt der Aebte auf Lebenszeıt den einzeinen ab
hängıgen Klöster iıhre Vorsteher auf Trel Jahre'; doch stand dem
Generalcapıtel die Verfügung ber alle Mitglieder der Congre-
gatıon Z  . Ks für die Ausbildung der Mönche sechr förderlich,
dass S1e nicht mehr an e.1N Kloster gebunden .waren; sondern
nach Verfügung der UÜberen ıhren. Aufenthalt wechselten, wiıe
im NEU entstandenen Jesulıtenorden geschah.

Aehnliche Erscheinungen egegnen 19880 Deutschland. In
der durch das Constanzer Concıl angeregten Bursfelder !) Con-
gregation wurde den betheiligten Klöstern wenigstens Jährlich
e1n yemeINSAMES Capıtel gehalten un ein gemeinsamer Präses
gewählt, wIie auch ın der bairischen Congregation unter dem Tıter.
der hl Schutzengel. Das Tridentinum begünstigte und. wünschte
nämlıch den Zusammenschluss der einzelnen Ordenshäuser, wenn
au .mehr aus Gründen der Disciplin, um Ausartung. hinan-zuhalten, als um die Wissenschaft A heben.

Pflege der Wis'sehsch'aft_’ 1.\9 2  die Verbindung ward gesetzlich geregelt. Alle drei Jahre ver-  sammelte’ sich das Generalcapitel zur Wahl des Superior generalis  und setzte anstatt der Aebte auf Lebenszeit den einzelnen, ab-  häugigen Klöster ihre Vorsteher auf drei Jahre; doch stand dem  Generalcapitel die Verfügung über alle Mitglieder der Congre-   gation zu. Es war für die Ausbildung der Mönche sehr förderlich,  dass sie nicht. mehr an ein Kloster gebunden .waren; sondern \  nach Verfügung der Oberen ihren Aufenthalt wechselten, wie es  im neu entstandenen Jesuitenorden geschah.  .  Aehnliche Erscheinungen begegnen uns 1  n Deutschland. In  der durch das Constanzer Coneil angeregten Bursfelder !) Con-  }  gregation wurde von den betheiligten Klöstern wenigstens jährlich  ein gemeinsames Capitel gehalten und ein gemeinsamer Präses   gewählt, wie auch in der bairischen Congregation unter dem Titel'  der hl. Schutzengel. Das Tridentinum begünstigte und wünschte  .  _ nämlich den. Zusammenschluss der, einzelnen Ordenshäuser, wenn  {  auC  h  X  ı mehr aus Gründen der Diseiplin, um Ausartung '. hinan-  zuhalten, als um die Wissenschaft zu heben.  }  X  Pflege der \Vis'sehsch'aft 2) n  ‚ In der Maurinercongregation war  __ der profanen und theologischen von Anfang an eine Hauptaufgabe,  _ die Dom Gregoire Tarisse als Generalsuperior von 1630 —1648   mächtig ‘ förderte und zu den Hauptwerken der Mauriner die  Anregung gab. Es ist die Sammlung selig verstorbener Ordens-  _ mitglieder (Aeta Sanctorum O. S B.) und die Annales 0S B  wozu noch die Herausgabe vorzüglicher Kirchenväter kommt. Z  d  erwähnen sind die Specialgeschichte  n Wlß d1e K1rchengeächmhte  kreichs (Gallia christiana)  X  .  - Fran  ]  Von weittragenden Folgen für  ene' Zeit war die Binrichtung  Bibliothek ?) in Saint-Germain-des-Pres, wenn auch nicht eine_  — „Akademie“ ‚mit derselben vereiniget war, wie manche jene aus-  gezeichneten Köpfe nennen, dıe dort zu grossen literarischen.  _ Unternehmungen vereinigt waren. Strenge genommen wäre das  eine Verkennung des katholischen Ordens. Die Mauriner und ihre  rstaunlichen Werke dürfen nicht einseitig, bloss äusserlich be-  urtheilt werden, wobei die Abtei Saint-Germain zu einer Art  ‚Akademie ım Sinne einer profanen Werkstätte der Literatur wird ;  ährend der wahre ’Maüri‚ngäif sich vor-v‘ä‚vlle‘‚ing\.arl$‘Religios‘e fLflihl{t’q“  4  thg1. ‘Beflié_re,  Le's >fori‘gines de la box{1grééatiofi;; de  Biirsfélä (Re vué '  .  00  ctine, 1899) ; Albers, L’Abb6 de Fulde, Primatde l’ordre benedietin (ib'd. 19  \  2) Vgl. Herbst, Die Verdienste der Mauriner und Oratorianer um die  Wissenschaften. (Tüb, theol. Quartalschrift 1833 —35.)  _ 3) Rögles de la congregation d]e}\ Saint-Maur,  }pp. %9, "10]8‚f11;3! 1Broglie,  jon, 1, p 20 8a6  €  %  a£ré ‘f'xi.i‘t exi ;i.*Üan(:'e_‚ én .Allémngné et.‘ _eh Hölli"a'fid  ‚ Jordan, Voyage litter  (D  werke  \a'v  P-  59)  „ orwähnt }d_ie’3_‘se“ 3ib1i9trmg;; nxit—;._(30öf) }iss\ u}nédfi(})’‚f)?()0 .?){l}fiIM der Maurinercongregation WL

AT der profanen und theologischen VO Anfang Anl eıne Hauptaufgabe,
die Dom Gregoire Tarısse qls (7eneralsuperı10r von

mächtig förderte un den Hauptwerken der Maurıner die
nregung ‚ gab. ID ist dıe Sammlung selig verstorbener Ordens-

_ mitglieder (Acta Sanctorum und die AnnalesS
WOZU noch die Herausgabe vorzüglicher Kirchenväter kommt. Z
erwähnen sınd dıe SpecialgeschichteI W16 dieKirchengeschichte

kreichs (Gallia chrıstlana)Fran
Von weittragenden WKolgen für eNe Zeit wWAar die lEir;rioh'tung

Bibliothek 3) in Saint-Germain-des-Pres, auch nıcht eine
„Akademie“ ‚mit derselben vereiniget war, wie manche jJene
gezeichneten Köpfe nennen, dıe dort ZAU 20 literarischen.

Unternehmungen vereinigt waren. Strenge genommen wäre das
eine Verkennung des katholischen Ordens. Die Maurıner und ihre_’ 1.\9 2  die Verbindung ward gesetzlich geregelt. Alle drei Jahre ver-  sammelte’ sich das Generalcapitel zur Wahl des Superior generalis  und setzte anstatt der Aebte auf Lebenszeit den einzelnen, ab-  häugigen Klöster ihre Vorsteher auf drei Jahre; doch stand dem  Generalcapitel die Verfügung über alle Mitglieder der Congre-   gation zu. Es war für die Ausbildung der Mönche sehr förderlich,  dass sie nicht. mehr an ein Kloster gebunden .waren; sondern \  nach Verfügung der Oberen ihren Aufenthalt wechselten, wie es  im neu entstandenen Jesuitenorden geschah.  .  Aehnliche Erscheinungen begegnen uns 1  n Deutschland. In  der durch das Constanzer Coneil angeregten Bursfelder !) Con-  }  gregation wurde von den betheiligten Klöstern wenigstens jährlich  ein gemeinsames Capitel gehalten und ein gemeinsamer Präses   gewählt, wie auch in der bairischen Congregation unter dem Titel'  der hl. Schutzengel. Das Tridentinum begünstigte und wünschte  .  _ nämlich den. Zusammenschluss der, einzelnen Ordenshäuser, wenn  {  auC  h  X  ı mehr aus Gründen der Diseiplin, um Ausartung '. hinan-  zuhalten, als um die Wissenschaft zu heben.  }  X  Pflege der \Vis'sehsch'aft 2) n  ‚ In der Maurinercongregation war  __ der profanen und theologischen von Anfang an eine Hauptaufgabe,  _ die Dom Gregoire Tarisse als Generalsuperior von 1630 —1648   mächtig ‘ förderte und zu den Hauptwerken der Mauriner die  Anregung gab. Es ist die Sammlung selig verstorbener Ordens-  _ mitglieder (Aeta Sanctorum O. S B.) und die Annales 0S B  wozu noch die Herausgabe vorzüglicher Kirchenväter kommt. Z  d  erwähnen sind die Specialgeschichte  n Wlß d1e K1rchengeächmhte  kreichs (Gallia christiana)  X  .  - Fran  ]  Von weittragenden Folgen für  ene' Zeit war die Binrichtung  Bibliothek ?) in Saint-Germain-des-Pres, wenn auch nicht eine_  — „Akademie“ ‚mit derselben vereiniget war, wie manche jene aus-  gezeichneten Köpfe nennen, dıe dort zu grossen literarischen.  _ Unternehmungen vereinigt waren. Strenge genommen wäre das  eine Verkennung des katholischen Ordens. Die Mauriner und ihre  rstaunlichen Werke dürfen nicht einseitig, bloss äusserlich be-  urtheilt werden, wobei die Abtei Saint-Germain zu einer Art  ‚Akademie ım Sinne einer profanen Werkstätte der Literatur wird ;  ährend der wahre ’Maüri‚ngäif sich vor-v‘ä‚vlle‘‚ing\.arl$‘Religios‘e fLflihl{t’q“  4  thg1. ‘Beflié_re,  Le's >fori‘gines de la box{1grééatiofi;; de  Biirsfélä (Re vué '  .  00  ctine, 1899) ; Albers, L’Abb6 de Fulde, Primatde l’ordre benedietin (ib'd. 19  \  2) Vgl. Herbst, Die Verdienste der Mauriner und Oratorianer um die  Wissenschaften. (Tüb, theol. Quartalschrift 1833 —35.)  _ 3) Rögles de la congregation d]e}\ Saint-Maur,  }pp. %9, "10]8‚f11;3! 1Broglie,  jon, 1, p 20 8a6  €  %  a£ré ‘f'xi.i‘t exi ;i.*Üan(:'e_‚ én .Allémngné et.‘ _eh Hölli"a'fid  ‚ Jordan, Voyage litter  (D  werke  \a'v  P-  59)  „ orwähnt }d_ie’3_‘se“ 3ib1i9trmg;; nxit—;._(30öf) }iss\ u}nédfi(})’‚f)?()0 .?){l}firstaunlichen Werke dürfen nicht einseitig, bloss äusserlich be
urtheilt werden, wobel die Abtei  Saint-Germain A einer Art
Akademie ım Sinne einer profanen Werkstätte der Literatur wird

ährend der wahre Maurinel‘ sich vor allem alS Religiose fühlte
Vgl Berliegre, ‚ Les- '_orig"i‘nes de la box]1grfeéation„ als B iirsfélä (Ke vue %o

00)_’ 1.\9 2  die Verbindung ward gesetzlich geregelt. Alle drei Jahre ver-  sammelte’ sich das Generalcapitel zur Wahl des Superior generalis  und setzte anstatt der Aebte auf Lebenszeit den einzelnen, ab-  häugigen Klöster ihre Vorsteher auf drei Jahre; doch stand dem  Generalcapitel die Verfügung über alle Mitglieder der Congre-   gation zu. Es war für die Ausbildung der Mönche sehr förderlich,  dass sie nicht. mehr an ein Kloster gebunden .waren; sondern \  nach Verfügung der Oberen ihren Aufenthalt wechselten, wie es  im neu entstandenen Jesuitenorden geschah.  .  Aehnliche Erscheinungen begegnen uns 1  n Deutschland. In  der durch das Constanzer Coneil angeregten Bursfelder !) Con-  }  gregation wurde von den betheiligten Klöstern wenigstens jährlich  ein gemeinsames Capitel gehalten und ein gemeinsamer Präses   gewählt, wie auch in der bairischen Congregation unter dem Titel'  der hl. Schutzengel. Das Tridentinum begünstigte und wünschte  .  _ nämlich den. Zusammenschluss der, einzelnen Ordenshäuser, wenn  {  auC  h  X  ı mehr aus Gründen der Diseiplin, um Ausartung '. hinan-  zuhalten, als um die Wissenschaft zu heben.  }  X  Pflege der \Vis'sehsch'aft 2) n  ‚ In der Maurinercongregation war  __ der profanen und theologischen von Anfang an eine Hauptaufgabe,  _ die Dom Gregoire Tarisse als Generalsuperior von 1630 —1648   mächtig ‘ förderte und zu den Hauptwerken der Mauriner die  Anregung gab. Es ist die Sammlung selig verstorbener Ordens-  _ mitglieder (Aeta Sanctorum O. S B.) und die Annales 0S B  wozu noch die Herausgabe vorzüglicher Kirchenväter kommt. Z  d  erwähnen sind die Specialgeschichte  n Wlß d1e K1rchengeächmhte  kreichs (Gallia christiana)  X  .  - Fran  ]  Von weittragenden Folgen für  ene' Zeit war die Binrichtung  Bibliothek ?) in Saint-Germain-des-Pres, wenn auch nicht eine_  — „Akademie“ ‚mit derselben vereiniget war, wie manche jene aus-  gezeichneten Köpfe nennen, dıe dort zu grossen literarischen.  _ Unternehmungen vereinigt waren. Strenge genommen wäre das  eine Verkennung des katholischen Ordens. Die Mauriner und ihre  rstaunlichen Werke dürfen nicht einseitig, bloss äusserlich be-  urtheilt werden, wobei die Abtei Saint-Germain zu einer Art  ‚Akademie ım Sinne einer profanen Werkstätte der Literatur wird ;  ährend der wahre ’Maüri‚ngäif sich vor-v‘ä‚vlle‘‚ing\.arl$‘Religios‘e fLflihl{t’q“  4  thg1. ‘Beflié_re,  Le's >fori‘gines de la box{1grééatiofi;; de  Biirsfélä (Re vué '  .  00  ctine, 1899) ; Albers, L’Abb6 de Fulde, Primatde l’ordre benedietin (ib'd. 19  \  2) Vgl. Herbst, Die Verdienste der Mauriner und Oratorianer um die  Wissenschaften. (Tüb, theol. Quartalschrift 1833 —35.)  _ 3) Rögles de la congregation d]e}\ Saint-Maur,  }pp. %9, "10]8‚f11;3! 1Broglie,  jon, 1, p 20 8a6  €  %  a£ré ‘f'xi.i‘t exi ;i.*Üan(:'e_‚ én .Allémngné et.‘ _eh Hölli"a'fid  ‚ Jordan, Voyage litter  (D  werke  \a'v  P-  59)  „ orwähnt }d_ie’3_‘se“ 3ib1i9trmg;; nxit—;._(30öf) }iss\ u}nédfi(})’‚f)?()0 .?){l}fictine, 1899) Albers, L’Abb  e de Fulde, Primat de Vordre benedietin (ib'd.
MLA erbst, Die Verdienste der Mauriner und Oratorlianer um) _die

V s;eliséhgf@eri. (Tüb theol. Quartalschrift 1833 —35.)
3) Regles . de la congregation de Saint-Maur, 16 44S Broglie,
lon, P Sqaq Baıre fait en rance, en .Allémugné et en HollandJordan, Voyage lıtter
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und ireu den Ddatzungen 4E1INES Ordens eın öheres Ziel kannte,
als die hre Gottes und seines Ordens, Selbstheiuiguug, das Wohl
der Kıirche und des Vaterlandes. Die Mönche stark
nationalfranzösisch gesinnt.

Der belebende Ördensgeist ist, AD vollen Verständnis des.
hlıterarıschen Wiırkens der Maurıner der Schlüssel un gerade für
die eingehende Untersuchung des wachsenden inneren Verfalles
1m 18 Jahrhundert ahbsolut nothwendıg. Damit Lässt sich erklären,
Was W attenbach !) interessant, aber wenıg untersucht findet
In einzelnen Faällen mögen die Austrittsmotive 1L.UL persönlicher
Art SCWESCH se1n, W1e eLiwa die schlechte Behandlung, welche Ge
lehrte Vo  m] Seiten des Priors onl (4+ermaın Dom 100
erdulden hatten, doch das die selteneren. Durch den
Jansenismus wurde die Diseiplın erschüttert, ®) der Ordensgeılst,
dıe Hintansetzung des eigenen Ich unfer das (zanze schwand, die
Indiyidualbestrebungen stellten sich der Einheıt auf reliq1ösem un
lıterarıschem (z+eblete > Die t1e relig1ösen Motive kamen
abhanden un daraus {olgte der Verfall auch der lıterarıschen
Thätigkeit der Maurıner. Daran konnte auch der eigenthümlıche
Versuch des General-Supei‘iors Pierre Frangco1us Boudıer nıchts
mehr ändern, Wenn auch den neuen _Studienplan auf eine

Schr1 f{twesen nmerkung bemerkt $Eingehender ntier-
suéhung un: Darstellung bedarf namentlich noch dıe ın iıhrer Art lehrreiche
Geschichte der ınehmenden inneren Auflösung, des wachsenden Verfalls 1112

Jahrhundert Hänufig egegne man Klagen, ass gerade che talentvqllstem
Mitglieder qustreifen.«

Corresp. histor1que des Benedietins Bretons par Borderie, 1880 PPR V,VI aD 29, insbesondere Ta Vgl Die Apostasıe des Dom athurın Veryssiere,
der in Berlin als La Croze Beilage A, Bf. i 20;)

Valery, Correspondace inedıte tOom. d 116 und F OrTdan,;
Hıstoire de 1e et des de Mr. La Croce, ‚ vec des KRemarques de cel,
Auteur Sur diyers suJjets. Amsterdam, MDCCXLI 197 {£. nthält einen Brief
des Pez La Croze VO: unı 1731,; woriın .1 iıhn ım Namen des be-
u  hmten es Bessel von Ööttweig einlade Z Kırche zurückzukehren und dıe
Bibliothekarstelle In dıesem Stifte A übernehmen. n  em dıe Faınladung ablehnt
(Brief VO 11 Julı 1{31 bıd 204—13), erklar C N1C. Lutheraner nock:
Calyıner ZU Seın (»nolinı eredas aul Luthero aut Calvino 1OINEeEN dedisse absıt,
unı Christo adhaereo) endlich Deruft sıch auf Lucas: »Kcce' Dei
intra VOS £sti«. (Cap IT 210 N (roze am al Januar desselben Jahres
se1ine » F’rau« verloren.

erg. Dantier C  PP 1 A SUy- Nach den Worten: »Conversationem:
monachı custodit scı1entla ; qu1 autem b_ea discedit, ndıicit ın latrones« sol1 in
Sst. \ermain ein, »Bureau de 11  Erature« Se1IN. »Chaque religıeux u VvolLr ans
V’etablissement du bureau de litterature un progres utile, nTIiant: POUrF excıter
l’emulation, encourager les talens, . el pour falıre revivre 7’esprit primitı£ de la:
congregation Ce ?est que par la reunıon de la-salıntete avec la SCIENCE des.
ecritures saintes, NOUS SCETONS vraıment vertueuxX, OuUute neglıgence, l’egard
de L’un de V’autre de ees euxX objeets, ne peut qu ätre fatale al 1a congregatıon.
Les etudes et Ia regularite se pretent des SECOUFS mutuels. Les ecarts de V’oisiyıite
el la dissipation n’ont Jamaıls fa'it\ nı des Scavants nı des religieuxX.«
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moderne Gfundlagé tellte Äbgeseheq VO der falschenfreigeistige,

Voraussetzung, dass Studien den Vertfall des Ordensgeıstes hätten
bel diesem Studienplan dıe Ansicht enNnt-aufhalten können, trıtt unNns

dass die Pflege der Wissenschaft über dıe OrdenspflichtenSESCN,
gehe und der ((eist der Zeit massgebend werden soll A nderseıts:

Weıse auf dıe nothwendige Harmonieist wohl ıIn gesunder
zwischen Wissenschaft und Ordensgeıst hingew1esen.

Unfrieden sechon längstLeider hatte der Jansenısmus den
1n dıe Reihen der Mönche un! die ganzé Congregatıiıon
In e1ıne schiefe Stellung herhaupte der Kirche. gebracht,
hıs die Revolutionsmänner 1789 dıe Abteı Saint-Germauıns aufhoben,
dıie Mönche vertrieben, 381e später nach CayeNNE oder Guyana
A verbannen, WEeN1 nıcht Jal aufs Schafot schleppen.

Muth des MartyrerthumsT rotz mancher Irrungen War de
1mM en nıcht erloschen, w1e das Einde zeıigt, un dıe ÖOpfer
der Ueberzeugung sühnen ın den ugen der Nachwelt W eIlIl}

Ausserdemauch nicht des Historikers manch'’ früheren Fehler.
fallt ihren (+unsten 1ın die Wagschale, dass der gallikanische
Kpıscopat in erster ILnenıie ihre Haltung beinflusste, dıe CON-

h stark WAär, und nıcht 0OSS Cardinal Noaıilleseiliare ewegung HOC
VON reiın persönlichen Beweggründen sich leıten lıess; sondern

durch Hinübergreifenauch Sal manche Jesulten w1e Hardouin
sönliches (3ebiet dıe Gereitzheit gegenseltig steigern halften.auf perSeitl Papebroch’s und Mabillons Fehden WAar dıe Animosität ge-

Gersen un T’homas von Kempen,wachsen. Die Streitigkeıten über
dıe Quesnel’schen, jansgnistisch.molinistischen Händel z<\aiti@;\tep\

vitude, l estI1bid 129 » ıl faut disparaltre ou espece de se
doıvent pas-hors de doute les etudlants, LOUS pretres et hommes formes,

pro-tre condults de la möme maniere que leS tudiants ordinalires
position, admiıse dans tous les ecivils, ita 9} ei relig1euxX, He

de Saint-Maur. YWerner bemerkt der
doit pas etre rejetee dans la congregatıon
Plan, »quU€ les occupations des litterateurs de Parıs ne peuvent pas etre compatibles
‚VCC LOUS les assıstances au choeur Nous perviendrons peut-etre trouver

L’accord des devoırs du ye1iigieux les , privıléges indispensables des vraıs

lıtterateurs.gl nten 54
og 1 Le; Mabillon, 104 Sqq. erwähnt der leidenschaftlıchen lıte-

rarischen Fehden. Mabillons. hne Hardouin vıe Geist un:‘' Wissen abzusprechen,.
Vernets spöttischenennt ih: » le plus paradoxal des Savants modernes«.

Grabschrift für Hardouıin un: dıe Kämpfe miıt Papebroch. HOrmäay_ı X VLE

533 enthält nen für den on des reltes bezgichnendgn Brief des Dom.
de Ja Kue

Bäumer usser sich ın eifiqr Recensıion ber Broglie’s Montfaucon

(Hülskainp‚ Handweiser Nr 544, 00 dieser „hätte besser gethan, dıe Schatten
leich 1m Vordergrunde des Capitels zusam men -(nämlich 'des Jansenismus) nıicht y

zudrängen, weil das beengend wirk und dıe Versuchung nahe läge, das UuC.
R  S unerquicklicher Jländel fü immer ZUuU schlıessen«. Der Vorwurf des Zu

sammendrängens tri? ft nicht Z da diese ;1eidiygmyny } Zänliergien apch sSons übel
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Auftritte, welche 30 auııf beiden SJS nıcht dem Kaımpfe für
die Wahrheıit; sondern der persönlichen oder der (Ordens-
eitelkeit zugute halten kann

Dom Bernard de Montfauecon.
Der Besprechung des Briefverkehrs, auch

Du vorliegt, CIN1SC biographische Daten der
Correspondierenden vorangehen ; WAalell doch beide, jeder 1 SECe1Ne!

‚Bartens;teın als Osftfer-Art, ZTYOSSC Männer ihrer. eıt geworden:
reichischer Staatsmann, Montfaucon qls stiller (z+elehrter.

Dom Bernard de Montfaucon. War geboren 16 Januar?

R
ich LACISCH nd der Becensent 41l anderer Stelle 'Hıstor. polit. Blätter, Bd 100;

207) selbst [0)518 e 11}@6e111 »Ltraurıgen Verlauf« spricht, »den AıLe Geschichte der
Mauriner--Congregatiop_ seit etrwa der Mitte des \ Jahrhunderts(General-Capitel

SCHNOMMEN, nachdem leider Anzahl iıhrer Mitglieder die Netze des
Jansenismus sıch verstricken lıess. Dem gegenüher darf nıcht übersehen werden,
ass dıe W urzeln der Bewegung des Jahres 1733 weiter zurücklıegen, und dass

‚ Broglie se1116 Arbeıt m1t 1215 beginnt, nachdem miıt der onstitutıion »Unigen1fus «
er Streit ONM entbrannt War. Veber eINeE aıhnlıche Fehde des Pez TE

Jesuiten verg]. Katschthaler- 3() — un Kınile 1gas,
Lettres y WOPez an Dom Massuet darüber berichtet: » Mıhl interım

“
hıe CUHh quodam Jesuita certamen est.« Beılage nthält diıe bıisher
unedierte Correspondenz zwischen. Johann Christoph Bartenstein
und dem Mauriner Dom Bernard de Montfaucon au S der National-
bibliothek Parıs, WOVO E de Broglie, Montfaucon, eiwas WEeEN1gES VE
öffentlichte. uch darın ZEIg sıch die erregte Theilnahme des jugendlichen
Bartenstein nd des ruhig enkenden AÄontfaucon €  an der relig1ösen Bewegung

Jage Die Correspondenz reicht OM December S hbıs 30 pri
17927 Sie enthält. sechzehn Briefe Bartensteins, während VONn Montfaucon NUur e1Ne
Antwort 11 Concept vorhanden ist. Das Familienarchiv des freiherrlichen Hauses
Bartenstein, welches 1111 Mannesstamm erloschen, durfte 1844 beim ran des
Schlosses Hennersdorf Schlesien:- zugrunde gegangen SC1I11. Die VO:  — Bartenstein
oft angezogenen Schreiben VON un Dom Charles de la Rue ronnte ıch eben-
owen1g auffinden, WI1ie die VO  (} Mr und Mile Henrion, deren mehrmals Erwähnungeschieht. In der Nationalbibliothek iındet sıch nichts VO (Gütige MittheilungAaes Archiıvars Mr Charles de la Roneiere Parıs.)

A  ®  S } de Broglie, Mabillon, In 269—289, E. deBroglie, Montfaucon, 11
Das Datum seıner Geburt ıst er fehlerhaft angegeben So ıst. auf dem

Bilde, da: ihn aıt jJener goldenen Medaille ın der Hand darstellt, welche ıhm.
Karl geschenkt hatte, er 172 Januar genannt, während B rogli‘e'‚ Montfaucon, -138 305 Ann. den Januar aniuhr Montfaucon sag%t jedoch selbst In ZWEe1
Briefen Baron Crassier, ass AL geboren 5C1 Am 18 unı1740 sehreibht

»J]e Au milieu de IN 836e annee, ne L’an 1655 le seizieme de Ja&un!' &N Juli desselben Jahres »quUO1LQ UE Je SO1S ne l’an mil S1X eent Cinquante
CINque le Janvier er u«]e SO1S au milieu de Ma 86eannee; Je ine bien
Dieu mnercel. (Capitaine Ulysse, Corr. de Dom Montfaucon VeC le Baron Crassier,75, 70008 Broglie hat se1ın falsches Datum aus der Revue. de Gascogne,
1869, nOt. 2 WO de Larroque den hat, ebenso "Passın und nach ıhm

Haureau- der Nouvelle Biographie generale und Ludw Lalanne 1m
Dietionaire historique:de 1a France. „ Larroque corrigiert sich 111 Reliquiae Bene-"
dietinae Kıchtig ıst die Angaße bei Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexikon,

. Teipzig: 1(D15 Theil, 639; hingegen bei Hurter, Nomenclator literarius, LL
u 1893, Sp Ü  - der Januar.



1655 auf _ dem Schlosse Soulage In Languedoc. Sein V ater WL

Herr Von Koquetaillade und Conillae.
Nachdem GE seine (lassen 1n Limoux vollendet, gyaber sich

zuhause anz der Leetüre namentlich geschiohtlicher Werke hin
Was ıhm ın die Hände kam VOI Plutarch bıs TU  I neuesfifen

verschlang miıtReisebeschreibung nach (+0a oder Caleutta
(5jer und. als eın Verwandter., der 1_?>m;on Mathes, miıt einer
Kıste Bücher ıns väterliche Schloss e1INZ0&, |as ich”, schreıbt

Stunden die Geschiechten aller Länder,selbst, „täglich d E
alle Geschichtsechreiber VO  — Frankreich und d1ıe der anderen Länder,
auch italienısche und spanische. azı wWurde dıe Geographie MI1r
eıne Hauptbeschäftigung namentlich Reiseerzählungen. Die Krıiegs-

1n jungen ahren ZUI Waffenhandwerk.“geschichte trieb n1ıe
'T ’'rotz se1ines: eschmackes gelehrten. Studien WAar nämlich

man könnte sagen kriegerisch,seınm Charaeter ungestüm, hitzig,
nch anderer Edelmann GL31 das Schwert führedass er wıe ma

sollte. ehe C 1n den friedlichen Dienst der Kirche, namentlich
Sso WAar es auch der W ılle Je1NeEsSqaber der Wissenschaften trat

treffen WITLr ıhn auf der Citadelle VoVaters.. im Jahre 167(
Perpignan exerecijerend. deIıne Hıtze bringt iıh bald welt, dass

ssonstadt eiınem Herrn de Belmont de Ier ausserhalb der (xarnı
Als die Secundanten desBrugade als Duellant gegenüber. STE

Gegners die Kämpfenden ireNnNneEN WOUten,; da iıhre W affen für iıhre
Körperlänge ZU Jäng waren, rief der jJunge Montie e höhnis

sulvredem Gegner An ”  h! Ah! vous faltes ı
ZNachdem 1M gleich JahLTG SCINe ater ;('31'101"en hatt

iog‘ét:‘ 1673 miıt seinem Verwandten einem Hauptmann d’Hautpou
ın die Armee Turenne’s nach Deutschland unals Freiwilliger

machte die Campagne des Jahres 104 m1t, bhbıs er erkrankte.
ber nıcht in Folge. dieser Kranheit, wıe Wattenbach vermuthet,

sondern als Hau ptimannwandte er sıch dem geistlichen Stande
d’Hautpoul tödtlich verwundet j BAl Strassburg darnıeder lag eılte
© an dessen Sterhebett. Ö  T Sterbenié nun, sagt Montfaucon
elbst, „ermu11tgrte mich, NacC seinem ode nachhause zZzu gehen,

wWas iıch that ®
urückgekehv't fand ch seine 1Vqutér Sterbensk_rank.

mıt noch drei Brüdern un! sıebenSo wurde € nde2  j  11655 auf dem Schlosse Soulage in Languedoc. Sein Vater war  Herr von Roqueta  illade und Conillae.  Nachdem er  seine Classen in Limoux vollendet, gab,er sich  f  x  zuhause ganz der Leetüre  namentlich geschichtlicher Werke hin.  f  Was ihm in die Hände kam von Plutarch bis zur neuesten  verschlang er mit  Reisebeschreibung nach Goa oder Caleutta  Gier und, als ein Verwandter, der Baron d  e Mathes, mit einer  Kiste Bücher ins väterliche Schloss einzog, „so las ich“, schreibt  Stunden die Geschichten aller Länder,  er selbst, :„täglich 7—8  alle Geschichtschreiber von  Frankreich und die der anderen Länder,  auch italienische und spanische. Dazu wur  de die Geographie mir  eine Hauptbeschäftigung namentlich Reiseerzählungen. Die Kriegs-  h in jungen Jahren zum Waffenhandwerk.“ !)  geschichte trieb mie  Trotz seines G  eschmackes an gelehrten. Studien war nämlich  man könnte sagen kriegerisch,  sein Charaeter ungestüm, hitzig,  nch anderer Edelmann er  st das Schwert führe  so dass er wie ma  N  sollte, ehe er in  den friedlichen Dienst der Kirche, namentlich  So war es auch der Wille seines  aber der Wissenschaften trat.  9 treffen wir iln auf der Citadelle von  Vaters. Im Jahre 167  Perpignan exercierend.  .  Seine Hitze bringt ihn bald so weit, dass  ssonstadt ‚einem _ Herrn de Belmont de la  er ausserhalb der Garni  ht. Als die Secundanten des  Brugade als Duellant gegenüber ste  {  Gegners die Kämpfenden tre  nnen wo  Ulten, da ihre Waffen für ihre  ‘‚  Körperlänge: zu läng waren, rief der junge Montf  g‚’u<äo;‘1\ höhnis  suivre!  dem Gegner zu: „Ah! Ah! vous vous faites ı  i  zn  .  }  V  Nachdem er im gleich  en  Jah  ıre sein  en  {  ater ver1bi.‘«’éii hatt  zog er 1673  mit seinem Verwandten einem Hauptmann d’Hautpou  i  5  in die Armee Turenne’s nach Deutschland und  als Freiwilliger  machte die Campagne des Jahres 167  4 . mit, bis er erkrankte.  ‚Aber nicht in Folge dieser Kranheit, wie  Wattenbach ?) vermuthet,  sondern als Hauptmann  wandte er sich dem geistlichen Stande zu;  d’Hautpoul tödtlich verwundet in Strassburg darnieder -lag, eilte  er an dessen Sterbebett. Der Sterbende nun, _ sagt Montfaucon  8  selbst, „ermunterte mich, nac  A  f  h. seinem Tode nachhmu„e zu gehen‚  was jch (hat.“.  ;  f  Ö  ur  ückgekeh  $  rt fand  ch 's’éi;ne„».a“‚l\’l‘\iu”éiél„“‘k ! éte£béhsktänk.  674 mit noch drei Brüdern und sieben  So wurde er Ende 16  }  Schw  estern verwaist. Erst nach diesen un‘g»lückl_ighen E1fgignifiség}.?“)#  n den »Notes . bibliographiques sur ses  7  6  Ii}\iDiesén E16er ‘\sclv‘1itl_deri‘; er selßst‘i  &C  propres ouyvrages«  . Zum erstenmale publi  pp 311 sqg. Vgl. ibid. p: 3, Sq-  jeiert ‚:‘d‘l_ue‘h ‘fBrog‘li?ei >l—[cgmffstüp(\‘)ryl; ‘I‚‘I"  v  S. 37  T  _2) Wattenbach, Schriftwesen,  29 Vl Broglie, Montfaucon, I  5  ; pp- 21 sqq. Do  b h'é\iéét 'eS'in«ieinénl .v»"f„r$.-gmen  ‚ographique«: »  A  Tous ces  “ aceidents facheux me degoüterent fort  A}  notice bi  nde, et  z  s y avoir bien‘ pense, je pris r&so  lution d’aller me faire B  oulouse  de la Congr  ‚ 8. Maur au mpr}\;1éyté\fe‚ ‘QQ ‚1;a 1)aurs.de aD  D16
Schwestern verwaıst. Erst nach diésep unglücklichen Ereignissen ®)

1} den £Not.es‚ bibliographiques Sur Sesi}\ Diesen Eifer Öschild ert 61 selßst A
propres .9uvrag_es« Zum erstenmale publi
P 30 Ssqq Vgl ibid 3, Sq. ‚ciert , éurch ‘V«1Äal-ogu‘—‘;e'‚‘ 3—[9nffa‘u.cop ; IL

374)) Wattenbach, Schriftwesen,
Vgl Broglie, Montfaucon, ‚ PP SA Sqq Dort heisst D TEr 20  | »'£rflQmep

ographique« KTous Ces aceidents facheux 1Ne degouterent fortnotice b1nde, et. avoir bien‘ pense, je ‚pris’ resolution d’aller me faire
oulousede Ja ONgr Maur au mpr;asté@ de Ja Daurade

Pa



ZOS sıch VO  a der W elt zurück ın das Kloster Notre Dame de
1a Daurade 1n Toulouse.

KEs wırd versichert. dass diesen Schritt 1n den ()rdens-
jahren nıe bereut habe eın südlıcher Charakter, se1ne gascognische
Lebhaiftigkeit 0 ım Arbeitskraft, das Zuwarm der Jugend
wurde ın späteren Jahren einem massvollen Selbstbeherrschen,
WOZU seıne umfassende Gelehrsamkeit un dıe Liebenswürdigkeit
se1ıner Person kam Nach mehrjährigem Aufenthalte In Rom ZUS.

1401 nach Paris, nach Mabillon’s Tode der Mittelpunkt”
der gelehrten Gesellschaft WAar, die sıch ın der Abte!]l Saılnt-
Germain versammelte. Unstreıtig hatte „das ausgedehnte W issen
des Dom Montfaucon denselben U » Centrum des literarıschen
Kuropa« gemacht, !) dass selbst Voltaire iıh den gelehrtestenAlterthumskenner 1n Kuropa” °) nennt

Jchann Christoph Bartensteılin.
Aus verschiedenen Gebijeten deutscher Zuunge recrutiérem

siıch. die „Söhne“ Don Bernards und seıne Correspondenzfreunde.
Zu den stiteren zählt „der kleine Deutsche“ Johann BaptıstKraus, später Fürstabt von Emmeram 1n Regensburg, un:
der nachmalıge Staatsmann Bartensteıin, dem dieser Abschnitt
gewl1dmet s@]. In diıesem Kreis gruppleren sıch och Johannes
(rentilottı 3) von Kngelsbrunn, kaiser]. Hofbiıbliothekar, dıe (+e-
brüder Bernhard und Hıeronymus Dez. Olivier Legipont, MarquardtHergott Johann Christoph Bartenstein War 1689 als

roglıe, Montfaucon, 1 0,
oltaıre, Beuchot AA 166
Vgl Litterae Vırı clarissimi Joannıs Behaden Gentilotti a Enge]sbi‘unn

ad PP Bernardum et Hieronymum Pez Herausgegeben Voxh Vıncenz Staufer,Melk, 1863. Programm des Gymnasiums. In der Natıonalbı  110  ek
4“4AU Pariıs. Nr. 10 Iiınden sıch bısher nN1C. publiecierte
Briefe Gentilottis Montfaucon, Nr. P 148 einer Dom Massuet,
NT. 7 43 SQyq zweı Briefconcepte Montfaucon’s AB Gentilotti ; Nry

5} nthält Jas Schreihben arls VL Montfaucon (dto December
und eın Concept des Letzteren den Kalser Maı 17(/25 Die Briıefe des
kais. Arztes, späteren 10el;ars C,; Garellı ın NT, ? p Sqq függnwir als »>Anhang.« bel.

Broglie, Montfaucon, L, I 255 Sqq rechnet ir;thi'1fmf‘lich Joh Bapt-."l(rausvon Emmeram, den Ohirvier Legipont Zu Martın in Köln, schliesslich arq.Hergott on Blasıen ım Schwarzwald Z den Oesterreichern. Die el Melktrifft er (1bıd. p 309) auf dem Wege VvVon Wien ach Constantinopel. »En quittantVıenne POUFr faıre une pointe .rapıde ]u 0} u Nn tın 11 NOUS faut
NO USs arreter dans ce monastere benedietin de Moelk, Oou les euxX freres Bernard
er erome Pez menaijent 31 bien. tant de profonds IravauxXx.«

Wissgrill, Schauplatz des landsässigen nıeder-öÖsterr. els,. Wien, 1794
301 QOesterr. Natıonal FEneyklopädie, 1, 188 Wurzbach, Biograph. Lexikon,L, 16  ©& Theodor Mayer, Beitrag bei Kaltenbäck (sıehe 5Zur Literatur« 12);

Arneth, Johann Christ. Ba‚rtepstein und seine Zeit. (Archiv für Ssterr. Geächichte‚

N  S BUE {  8
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'Sohn des lutherisehen Professors Johann Philıpp Bai‘tetist6in
geboren. Lebhaft nd lernbegier1g erwarb sıch früh

aussergewöhnliche Kenntnisse 1m Recht und 1n der Geschichte,
Fertigkeit 1n der deutschen, lateinıischen un französıschen Sprache.
FKr wurde wı1ıe mancher 1m Zeitalter TLeibnızens Polyhistor.
Kaum zwanzig Jahre alt rachte iıhm 1709 seine Erstlingsarbeıt
über den Krıeg des Kurfürsten Moriz VO  — Sachsen gegen arl
ber dıie Mauern der Strassburger Universıität hınaus Lob un
Anerkennung. eın Standpunkt ist protestantisch und seine Ansichten
tützen sich auf Sleidanus un ähnliche. So kommt er entsprechend
seınen Voraussetzungen ZU Schluss, dass Morız 1m Rechte
ZeEWESCHH, als der Reichsstand dus Reichsoberhaupt, den Kalser
angriff; €es also überhaupt den Reichsständen erlaubt sel,
das Reichsoberhaupt dıe W affen A ergreifen. Die Lobeserhebungen
weiche früh seinem Talente, seınen aussergewöhnlıchen Kennt
nıssen zutheıl wurden, mögen wohl den Anlass geboten haben;
weshalb er junge Mann späterhin dıe Kitelkeit allzusehr hervor-
«  x  ehrte un durch ZU S TOÖSSES Selbstbewusstsein abstiess.

Nicht lange ‘ nachher reiste der Jüngling nach Parıs, nıcht
ZW al um dort Zu bleiben ; sondern 1U ur weıteren, zeıtgemässen
Ausbildung, siıch dann IN Oesterreich bald eıne möglıchst
hohe Stellung 1m Staatsdienst erringen AU können. Seın V ater
ürfte vielleicht. früher scechon mıt Dom Bernard de Montfaucon
literarısch 1n Beziehungen gestanden Se1n, SO dass der OÖrdensmann
sıch des jJungen Protestanten ın besonders lieber Weise: annahm, -
OLrAUS eın Freundschaftsverhältnis entstand, WwW1e C beı eıne
Altersunterschied VO  — Jahren selten der ll ist.

Bartenstems Vater hileng Theil och an den Er
innerungen, des alten Deutschen Reiches; WAar doch dıe alte
Reichsstadt Strassburg erst 1681 eiıne Beute französischer Kr
oberungssucht geworden, und auch der Sohn war nıcht willens,
1ın Frankreich eıne Anstellung /P nehmen. Immerhin hatte C
ın seiner obengenannten Arbeıt Ludwig N: als „Maxımus, qu1ı
hodie regnat (rallıarum monarche, Dominus noster clementissımus“
bezeichnet un War überhaupt behutsam, oft Frankreichs
Erwähnung thut. Dennoch fühlte er sich als deutscher Elsässer,
wenn er Dom Montfäugon bıttet, ın seinem Werke „Das
Z  an  n Wien, 1871, {f.) Bes‘p‘rechun:g in ASybel’é Zeitschrift, Band,
1872, 459 —464 Biographie } A Il Band, 16.(9; RZ5 REr
Katschthaler 30 1MmM Geburtsjahr ein : Druck{fehler 1650 'Broglie‚ 'Montfaucon, L, 59—65, 303—306.

M Johannis Christophori Bartensteinii "Argentoratensis; de bello Imperatori
Carolo V. Maurit1i0 Sax Eleect. J1lato urbis
Historico-Juridica. Argentorati, MDCCX

QUE inde ımper10 ortis, Diatriba.
Vgl Arneth IO 15, A, 45, 47
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Alterthum“ sSe1iNeEMm Vaterlande“ Platz EINZUFr.  men und
bereıt st, hıefür Stoff FA jefern.: uch andere Zeichen Se11165

h Fühlens hat Barten ste1n gyegeben. N  E  €  ach längeren
Unterhandlungen Wr ıhm 111 Wiıen EINE Stelle nıcht zutheıl
geworden, W 16 516 wünschte, un schrıeb CIr Tfı August
245 Hamburg A  AI Bernhard Pez 11 Melk, dass der Kaiser
Se1IN Bedingung, O: ST Iutherisch bleiben, nıcht genehmige
undfährt dann fort „MDas Kınzıge. 15 ıch thun werde, ist mich
nicht allsogleich ach Frankreich begeben. Hart fällt IL,
die Hoffnung: ZU Ihnen zurückzukehren,; vollständiıg fahren Z

lassen un 2 allerhärtesten, (weilS16 mıiıt selbhst mich ent-

ZWeıt), fallt 160U8% die Wentl}19g, durch welche Hoffnung
sich zersehellt. Denn da 1C Wien mMe1inNnen Vaterlande oder
Frankreich hauptsächlich Aaus em (irunde vorgezZogen habe, weıl
iıch xJaubte, dem Deutschen würde leichter SCIN,sich.nie
Deutschen emporzuschwingen.

‚ (Fortsetzung olg 1111 nächsten Hefte.)

Felicıan Ninguarda’sVisitationsthäAtigkeit
1 den österreichischenKronlanden(6) Ende

eptember 1572 bis März 1576
Von Bruno Albers,

Der nachfolgende Bericht über dıe Visitatinsthätigkeit
Felieian Ninguarda’ welchesich auf eınen Zeıtraum VO: CIV’CA

, Jahren erstreckt, ist; er Information _eNINOMMEN, welche
Ninguarda 1576 dem Cardinallegaten Johannes Morone auf dem

ichstage Regensburg ;„ukommen liess. In kurzen, knappen
Zügen soll dasWirken Ninguardas und sSeINE Bestrebungen für

KEinführung der Trienteru BA  SE  Reformdeerete unsSs VOor Augen treften
Culturhistorisch 1st die Information 111 hohem Grade ; S1©‚wirft

elle Streiflichter auf manche Missstände. zeigt aber uch ander-
seıt W1e6 dringend nothwendig eıne Retform WAar.:

Die Information ist; uns vollständig Geir Arm 6 *tOom.
da vaticanischen Geheimarchivs erhalten. S1e aute

SO ecert more patrıae duetus, ut el quoque alıquem iın 1sSto-‚opere
locum concedaS! Te. (Beil. B Nach Vollendung der
Ausgabe der %evrk des Joh. Chrysostomus QICHS Montfaucon A die AuUS-
arbeitung des ausgedehnte WVerkes » Antiquite expliquee et repraesentee CI}

VOor1ın 1 &.  auch  1 1 die CIn Deutschen, deren elıgıonun Götter,Z
A bstammung handeln wollte.

ach Mayer’s VUeberse bei Kaltenbäck 1, (

Vegl, dıe Anmerk. A P- 334 Jahrgang X XI (1901) dieser Zeitschrift.
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